
ijebend teilnehmend _ und besorgenä se1in. Ver-
schiedene Formen solcher Daseinserkenntnis
und ihre Mängel oder Einseitigkeiten werden
niher beschrieben, 5 Goethe, Husserl; Heideg-
ger und Dilthey.

Die ursprüngliıche Absıcht WAar nıcht, ıne
eigentliche Daseinsanalyse bieten. Der Verft.
wollte vielmehr autf Grund der Philosophie
Heıideggers dle psychologische Erkenntnis EeI-Philosophie hellen. Aber durch die Sache selbst wurde
über dieses ENSCIC Thema hinausgeführt. s 70) ISt

BINSWANGER, Ludwig: Grundformen UN: Er- das Werk einerseits 1LLUTLE Entfaltung der Grund-
henntnıs menschlichen A4seins. 3. Aufl Mün- formen des ase1ns 1n ihren besonderen For-
chen Ernst Reinhardt 1962 726 Lw INCN, VOTr em 1mM Kapiıtel über das Mıtseıin des

Wıe iSt psychologische Erkenntnis des mensch- Eınen mi1t einem Andern, weitgehend auch noch
lıchen ase1ns überhaupt möglıch? Diese Frage 1m dritten Kapitel ber das Zu-sich-selbst-sein.
hat den Verf., einen Schüler Husserls, se1- ber schon hier zeigen sıch manche Änderungen
1915481 Untersuchungen veranlalst. Um S1e klä- vegenüber Heidegger. CGGanz über diesen hinaus
ICH, mußten zunächst die Grundtformen des führt jedoch das Kapitel VOo liebenden
menschlichen Ase1ns erforscht werden. Dıiıeser der freundschaftlichen Miteinandersein. Es
Aufgabe 1St der weıitaus größte 'Teil des Wer- aßt sıch 1n Heideggers Daseinsanalyse nicht
kes gewidmet. einbauen. Der ert. hat dies. empfunden, wenn

Dreı Grundformen heben sıch heraus: als 1m Vorwort ZUr Autfl chreibt „Wenn
das jiebende Miıteinandersein der die mır des Festhaltens’'an dem ontologischen

Wirheit 1im Lieben und das freundschaftliche Gesichtspunkt nıcht gelang, ‚die Liebe‘ wirklich
Miteinandersein der die Wirheit 1m Teilneh- ontologisch 1mM Sınne Heideggers ersie-
INCIH., Sıe besitzt ihre eıgene Zeitlichkeit und hen, 1so als Charakteristikum des Daseıns,
Räumlichkeit SOWI1e eın eigenes In-der-Welt- dem 1n seinem Sein seın eıgenes Seinkön-
Se1in, die Unendlichkeıit, die Ewıgung und das LCIH geht der das umwillen seiner selbst 1St,
Beheimatetsein. Die Z7weıte Form ISt das Miıt- lag dies Ansatz der Fundamentalontologie,
sein VO  3 Einem und einem Andern der der der Konzeption näamlich des A4se1ns als ‚Je
miıtmenschliche Verkehr und Umgang. Dıiıese meınem‘ der als ‚ Jemeinigkeıt“‘. Konnte ich
Form steht der Herrschaft der Dorge und mich doch, gerade als Schüler Husserls und se1l-
hat darum die Form des Nehmen-bei-etwas. Dıiıe 1LCT Lehre VO  - der ‚ungeheuren Transzendenz‘
dritte Grundtorm 1St das Zu-sich-selbst-sein, 1n des Anderen SOWl1e VO:  w} der für mich nach wI1e
dem sich der Mensch seinem Grunde VeOI- VOr maßgebenden Fremdwahrnehmung, bis
hält, diesan ber nıcht 1n den rıft ekommt heute nıcht MIt der durchgängigen Jemeinigkeit
Dıese Form fällt weitgehend miıt dem eigent- des ase1ns bfinden, zumal mır das diesem
lichen Exıistieren Heideggers :3 und Meın zugehörige nıe Gesicht ygekommen
vVvon ihr gelten entsprechend auch dessen Unter- 1St, und konnte ıch miıch doch auch n1ıe mıiıt der
suchungen. Umgehung der Lehre VO' remden und der

Für die psychologische Erkenntnis stellt sıch Fremdwahrnehmung durch den Sprung 1n die
DNun eın scheinbar unlösbares Problem: Nur 1ın These, daß Daseın ımmer auch Mitdasein sel,
der Liebe kommt das Daseın 1n seiner (GGanz- abfinden. Diese These hinterläßt für mich Aauch
heit und Eigentlichkeit 1n Sicht; das Nehmen- heute noch einen Knäuel ungelöster Fragen“ (14)
bei-etwas bedeutet ımmer durch Standpunkt Diese Bedenken sind 1n der 'Tat berechtigt.
un: Absicht bedingte Teilansıchten. Liebe ISt Wenn ber ıne Grundform menschlichen Da-
wortlos und hne Reflexion; die Psychologie se1nNs sich als wesentli anders erweıst, als sıe
als VWıssenschaft geht den Menschen der dargestellt wurde, dann andert sıch das IN
Rücksicht der Heilung und mu{ß iıhre Ergeb- Gefüge der Analyse. Um mehr, wenNnn ıne
nisse 1n Worte fassen können.-B. sıieht die LOÖ- bisher nıcht gesehene Form als die und
SUung 1n einem Zusammen VO:  - Liebe und In- yrundlegende, 1n der allein das Daseın als Gan-
der-Welt-sein. Der Psychologe mu{fß ugleich Zzes vor sıch selber kommt, erkannt WIırd. EsS
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1} rag Nl It
li VO:  >} C  &. benden 1n stehen lein mt Be-her ieder aufzurollen: denn WIr glauben, daß Kennzeichen des Spiels, mansiıch fre

1n seiıner Ansıcht VOo  } der Bedeutung der und mühelos C1INE Ordnung hingibt und sich
Liebe recht hat Es müßten sich die anderen darin nıcht selbst verliert, sondern SCEWINNT,Grundformen als Vordringlichwerden VO:  —} Kamlah Der moderne Wahrheitsbegriffeinzelnen Momenten, die der Liebe Aaus- Der Begriff der Wahrheit 1ST der Wiıssenschaft
drücklich mitenthalten siınd ergeben. Der erf der gleiche WIC vorwissenschaftlichen Den-
hat die Aufgabe nıcht angegriffen Zunächst hat ken, nämlich Übereinstimmung der Aussage mi1t
wohl der Eindruck den Heideggers ase1ns- dem geMEINTEN Sachverhalt ber die Wıssen-
analyse auf iıhn machte und S1IC WAar J 1ine chaft ordert auiserdem die Verifizierbarkeit
bahnbrechende Erneuerung diese allzu sehr als durch jedermann, wodurch der Begriff eingeeNgt

q endgültig erscheinen lassen Dann stehen ber WIr: Kuhn, Der Mensch als Thema der Ge-
wohl auch die drei Grundformen unverbun- schichte: Um der Geschichte den Menschen
den nebeneinander, WOTraus sıch auch die Frage finden, dart INa  - nıcht CINSCILLE Le1i-
des Vertft nach der Möglichkeit psychologischen sStungen betrachten, sondern Tun und Erleiden,
Erkennens ergeben mußte Auch gelingt ıhm Geschichtsmacht und Ohnmacht, die Selbstbe-
nıcht, die christliche Gottes- und Nächstenliebe hauptung und das Ausgeliefertsein Bedeutete

den Entwurf einzureihen S1C steht tast hne Geschichtlichkeit, daß der Mensch keine Wesen-
Verbindung aneben Dieses Nebeneinander heit hat, sondern 11LUTr Exıstenz 1IST, WIC dıe -
macht sıch auch darın bemerkbar, daß die me Existenzialphilosophie lehrt, würde die
Unterscheidung zwischen Leib und Seele bei- Geschichtlichkeit die Geschichte als Menschen-
seiteschiebt, dabei VO: Unterscheidung geschichte autfheben Wer Geschichte Sagt un
1NeTr VO Trennung spricht die natürlich abzu- dabe;i Seinsgeschichte NT, en nıcht C1gCNLT-
ehnen i1ST. liıch das Sein, sondern Nıchts Löwich He-

Das Werk 1St VO  3 grofßer Bedeutung, nıcht gels Aufhebung der christlichen Religion Hegel
WEN1ISCI ftür die Daseinsanalyse und Funda- hat die Religion ZzZu Begriff rheben wollen
mentalontologie als tür die Psychologie Es und mu{fßte dazu alles Posıitive Christentum
bringt 1Ne Fülle VO'  — Einsichten, die ftenbar autheben Nu zeıtlose Wahrheiten konnten be-
auf rei  en Erfahrung beruhen Die Dar- stehen leiben Damıt 1ISTt ber die Offenbarung

D stellung bleibt schlicht und leicht verständlich und die Menschwerdung als einmaliges geschicht-
Brunner SJ lıches Geschehen aufgehoben Was leibt, 1ST

nıcht Christentum, sondern 1ne nachchristliche
Einsichten Gerhard Krüger ZU Geburts- Philosophie. u  S, Philosophiegeschichte als
eag Frankfurt Klostermann 1962 398 Philosophie, bei Kant Ansätze Zur Eın-
Lw. beziehung der Philosophiegeschichte die Phi-

Dıie Arbeiten, die Schüler und Freunde hier losophıe auf ber Kant 1ST noch Aufklärer;
Krüger dargebracht haben, beschäftigen sıch erst bei seiNnenN Nachfolgern, besonders Hegel
der Mehrzahl ırgendwiıe MmMI1t der Frage der wird die Philosophiegeschichte Zzu wesentli-

Zeitlichkeit und Geschichtlichkeit Es finden siıch chen Inhalt der Philosophie Oehler, Das
da olgende Artikel Anz, Tod und arıstotelische Argument Eın Mensch
Unsterblichkeit, den nterschied der Menschen, entwickelt die besondere Art AarıStO-

Auffassung des Todes bei Luther, Kant, Hegel telischen Philosophierens der Anwendung
und Kierkegaard Be1 Luther und Kierkegaard dieses Prinzıps Pıeper, Über die Wahrheit
kommt die Zeitlichkeit ZUr vollen Wirkung, bei der platonischen Mythen Be1ı Plato SIN Wwel

Kant und Hegel 1ST der 'Tod sC1IiNeTr Einmalig- Arten VO' Mythen A unterscheiden. Nur die
keit aufgehoben Gadamer, Zur Proble- 106 Art lehnt kritisch aAb In den großen
matık des Selbstverständnisses, macht darauf Mythen ber sieht Ausdruck grund-
aufmerksam, daß sıch das Problem der Herme- legender Wahrheiten, die auf anderem Wege
neutik TSLTE da stellt, INall der Vergangen- nıcht uns gelangen können Schaeffler,
heit fremd geworden IST, weil ma  - nicht Wahrheit und Geschichte, das Spannungs-

lebendigen Überlieferung steht Das Ver- verhältnis, das nach Krüger zwiıschen beiden
esteht ber keine der beiden Seıiten dart

_r
stehen ordnet sich w1e das Sprechen
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